
SYSTEMATISCHE ”HILOSOPHIE

461—491) und 1mM Kap 19:Ewırd das konflıktgeladene Bezugssystem „Altern
un Generationenbeziehungen: Ansıchten für das kommende Jahrhundert” dıskutiert.
Welche Rolle die Bıldung 1im Alter hat, darüber wiırd iın Kap 20 „Bıldung un Arbeit ın
einer alternden Bevölkerung“ nachgedachtEEın wichtiges Scenarıum 1m AL
ter 1St natürlich uch dıe ähe ZU Tod Kap „Sterben und Tod 1m Alter“
SIm Alter stellen sıch oft immer mehr Krankheiten eın Vor welche Probleme
das Gesundheıutswesen dadurch gestellt wırd, macht Kap „Altern und Gesundheıts-

Probleme und Lösungen aus der Sıcht der esundheıtsökonomıie“”  < (  G
deutlich. In der etzten Zeıt kam in den Medien immer wıeder dıe Frage auf, ob die
Rente ın Zukunft be1 vielen Alten un: wenıgen, dıe 1M Berutsleben stehen, eS1-
chert se1l Dieses Problem wırd diskutiert In Kap Z „Altern un! soz1ıale Sicherung”
(  S Kap 24 „Europäische Perspektiven der Alternspolitik”- öffnet
en Blıck ber dıe Landesgrenzen hinaus auf unterschiedliche Sıtuationen 1ın den Län-
ern Luropas Besonders aktuell 1St das Kap Z „Besondere Perspektiven des Alterns
und des Alters 1m vereinten Deutschland“ Das Kap 76 „Altersfreundliche
Umwelten: Der Beıtrag der Technik“Br schließt den vierten eıl ab Der tünfte
eıl „Integrative Perspektiven” 5—/5 zieht einıge Querverbindungen dem bıs-
her Dargestellten. Im Kap S geht unnn „Wissenschaft un: Altern  “ Dıie Begrenzun-
SCH der einzelnen Dıszıplınen ın ihrer Methodık nd Fragestellung bezüglıch des
Alterns werden aufgezeigt un: die Gerontologıe als transdıszıplınäres Forschungsfeld
erwıesen. Das abschließende 28 Kap „Gesellschaft, Politıik, und Altern“ C
versucht 4aus den verschiedenen Zukunftsscenarıen, W1€e S1€e besonders 1mM vlierten eıl
entworten wurden, Maxıme un: konkrete Schlußfolgerungen für polıtısches Handeln

deduzıeren. ESs wırd eıne Art Entwarnung VOT Horrorvisionen gyegeben, dıe tür das
Altern ın Zukuntft 1ın unserer Bevölkerung entworten worden sınd Irotzdem sınd Neu-
orlentierung un: Umstrukturierungen in unserer Gesellschatt nötıg. Es wird eın Test-
fa für die Menschlichkeit unserer Gesellschatt se1ın, WI1IEe s1e MmMI1t den Alten umgeht. Eın
austührlicher Autorenindex un: eın Sachregıister runden das umfangreiche Werk
ab uch das hıltt mıt, das 1e1 dieses Bandes, „gerontologische Grundlagenforschung
iın verschiedenen EinzeldiszıplinenSYSTEMATISCHE PHILOSOPHIE  461-491) und im Kap. 19, (492-517) wird das konfliktgeladene Bezugssystem „Altern  und Generationenbeziehungen: Ansichten für das kommende Jahrhundert“ diskutiert.  Welche Rolle die Bildung im Alter hat, darüber wird in Kap. 20 „Bildung und Arbeit in  einer alternden Bevölkerung“ nachgedacht (518—-543). Ein wichtiges Scenarium im Al-  ter ist natürlich auch die Nähe zum Tod: Kap.21 „Sterben und Tod im Alter“  (544-562). Im Alter stellen sich oft immer mehr Krankheiten ein. Vor welche Probleme  das Gesundheitswesen dadurch gestellt wird, macht Kap. 22 „Altern und Gesundheits-  wesen: Probleme und Lösungen aus der Sicht der Gesundheitsökonomie““ (563—-580)  deutlich. In der letzten Zeit kam in den Medien immer wieder die Frage auf, ob die  Rente in Zukunft bei so vielen Alten und so wenigen, die im Berufsleben stehen, gesi-  chert sei. Dieses Problem wird diskutiert in Kap. 23 „Altern und soziale Sicherung“  (581-613). Kap. 24 „Europäische Perspektiven der Alternspolitik“ (614-639) öffnet  den Blick über die Landesgrenzen hinaus auf unterschiedliche Situationen in den Län-  dern Europas. Besonders aktuell ist das Kap. 25 „Besondere Perspektiven des Alterns  und des Alters im vereinten Deutschland“ (640-667). Das Kap. 26 „Altersfreundliche  Umwelten: Der Beitrag der Technik“ (668-694) schließt den vierten Teil ab. Der fünfte  Teil „Integrative Perspektiven“ (695-757) zieht einige Querverbindungen zu dem bis-  her Dargestellten. Im Kap. 27 geht es um „Wissenschaft und Altern“. Die Begrenzun-  gen der einzelnen Disziplinen in ihrer Methodik und Fragestellung bezüglich des  Alterns werden aufgezeigt und die Gerontologie als transdisziplinäres Forschungsfeld  erwiesen. Das abschließende 28. Kap. „Gesellschaft, Politik, und Altern“ (721—-757)  versucht aus den verschiedenen Zukunftsscenarien, wie sie besonders im vierten Teil  entworfen wurden, Maxime und konkrete Schlußfolgerungen für politisches Handeln  zu deduzieren. Es wird eine Art Entwarnung vor Horrorvisionen gegeben, die für das  Altern in Zukunft in unserer Bevölkerung entworfen worden sind. Trotzdem sind Neu-  orientierung und Umstrukturierungen in unserer Gesellschaft nötig. Es wird ein Test-  fall für die Menschlichkeit unserer Gesellschaft sein, wie sie mit den Alten umgeht. Ein  ausführlicher Autorenindex und ein gutes Sachregister runden das umfangreiche Werk  ab. Auch das hilft mit, das Ziel dieses Bandes, „gerontologische Grundlagenforschung  in verschiedenen Einzeldisziplinen ... für politische Problemstellung integrativ und  leserfreundlich“ nutzbar zu machen (IX). Wer sich auf dem großen Gebiet der Geron-  tologie heute kundig machen will, kann an diesem Band nicht vorbeigehen. Dabei ist  jeder Beitrag in sich stehend verständlich, man kann also je nach Interessenlage eine  Auswahl treffen. Das Besondere ist aber auf jeden Fall die transdisziplinäre Zusam-  menschau des Gesamtwerkes.  R. KOLTERMANN S. J.  Daym, HeLmuT, Seid nüchtern und wachsam. Gustav A. Wetter und die philosophische  Sowjetologie (Sammlung Wissenschaft und Gegenwart). München: Wewel 1991.  3555  Der Untertitel des umfangreichen Buches läßt eine ausführliche Würdigung Wetters  erwarten, der russische Philosophie doziert und sich aus christlicher Sicht mit dem  Marxismus-Leninismus kritisch auseinandergesetzt hat. Mit einer kurzen Lebensbe-  schreibung stellt D. den Jesuiten vor, der 1911 in Mödling bei Wien geboren wurde,  viele Jahre als Professor in Rom lehrte, wo er 1991 gestorben ist. Bekannt wurde Wet-  ter durch sein Werk „Der dialektische Materialismus“, das 1948 in Italienisch und 1952  in Deutsch erschienen ist und in mehrere Sprachen übersetzt wurde. Um Bedeutung  und Wirkungsgeschichte des mehrfach aufgelegten Buches herauszustellen, faßt D. die  Erkenntnisse Wetters zusammen und vergleicht sie mit Veröffentlichungen von Bo-  chenski, Reding und Hommes zum gleichen Thema. Dabei macht er auf Ähnlichkeiten  zwischen scholastischem Denken und dialektischem Materialismus aufmerksam, den  er jedoch nicht als philosophisches System, sondern als atheistische Weltanschauung  begreift. Engels entwickelte den dialektischen Materialismus im Anschluß an den hi-  storischen Materialismus von Marx, indem er nachzuweisen versuchte, daß in der Na-  tur dieselben dialektischen Gesetze gelten wie in der Geschichte. Allerdings übersah er  dabei, daß die materialistische Geschichtsauffassung von Marx „einen Primat des Gei-  stes voraussetzt und somit keinen historischen Materialismus beinhaltet“ (90). Wetter  153tür politische Problemstellung integrativ un:
eserfreundlich  < nutzbar machen (IX) Wer sıch auf dem großen Gebıiet der Geron-
tologıe heute kundig machen will, ann diesem Band nıcht vorbeigehen. Dabei 1St
jeder Beıtrag 1n sıch stehend verständlıch, INa  ; kann Iso Je ach Interessenlage ıne
Auswahl treffen. Das Besondere 1St ber auf jeden Fall die transdıszıplınäre /Zusam-
menschau des Gesamtwerkes. KOLTERMANN 54

DAHM, HELMUT, Seid nüchtern UN zwachsam. (zustav Wetter un: die philosophische
Sowjetologie (Sammlung Wissenschaft un Gegenwart). München: Wewel 1991
355
Der Untertitel des umfangreichen Buches äfst eıne ausführliche Würdigung Wetters

CrWarten, der russısche Philosophıe doziert und sıch aus christlicher Sıcht mıt dem
Marxısmus-Leniniısmus kritisch auseinandergesetzt hat Miıt eiıner kurzen Lebensbe-
schreibung stellt den Jesuiten VOT, der 1911 ın Mödliıng beı Wıen geboren wurde,
viele Jahre als Protessor 1n Rom lehrte, 1991 gestorben 1St. Bekannt wurde Wet-
ter durch seın Werk „Der dialektische Materıialısmus”, das 1948 iın Italienisch und 1952
ın Deutsch erschienen 1st un:' 1n mehrere Sprachen übersetzt wurde. Um Bedeutung
un: Wiırkungsgeschichte des mehrtfach aufgelegten Buches herauszustellen, taft dıe
Erkenntnisse Wetters USammmeN und vergleicht s1e mıt Veröffentlichungen VO  ; Bo-
chenski, Reding un: Hommes Z gleichen 'Thema Dabei macht aut Ahnlichkeıiten
zwıschen scholastischem Denken und dialektischem Materı1alısmus autmerksam, den

jedoch nıcht als philosophisches 5System, sondern als atheistische Weltanschauung
begreift. Engels entwickelte den dialektischen Materıi1alısmus 1m Anschlufß den hı-
storischen Materıi1alısmus VO Marx, ındem nachzuweısen versuchte, da{fßs 1ın der Na-
Lur dieselben dialektischen esetze gelten WwW1€e In der Geschichte. Allerdings übersah
dabei, da{fß die materialistische Geschichtsauffassung VO Marx „eınen Priımat des (e1-
STtES ZTund somıt keinen historischen Materı1alısmus beinhaltet“ 90) Wetter
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krıtisierte Vor allem, da{ß der Atheismus einen integralen Bestandteıl des Marxısmus-
Leniınısmus bıldet, dessen Menschenbild wesentliıch bestimmt Uun: jede Relıgion als
Op1um des Volkes bekämpft. Um Wetters Posıtion verdeutlichen, greift In seiıner
Besprechung diıe größtenteils schon 1988 In Band 50 der Reıihe Sovietica In Englischerschienen ISt, immer wıeder Fragen und Probleme des dialektischen Uun: historischen
Materıualısmus auf, äfßt dabei zahlreiche marxıstische Philosophen Wort kommen
un xibt eıinen Überblick ber die Entwicklung des Marxısmus-Leninismus se1ıt Be-
gınn der tünfziger Jahre In den etzten beiden Kap betafßrt sıch miıt der Reformpoli-tik Gorbatschows, der sıch auf Lenın berief, den Soz1ijalısmus und dıe
5SowjJetunion umzugestalten. Warum seıne Perestrojka als „ T’rugbild eıner radıkalen
Wende“ scheitern mußte, zeıgt anhand polıtischer Erklärungen der
un: opposıtioneller Gruppen SOWI1e der Denkschriuft VO' Solschenizyn ber den Neu-
autbau Rufslands. Miıt dem Putschversuch Gorbatschow beendet seın Buch
ZUr Sowjetologie, das seiner weıitschweifigen Ausführungen un kompliziertenSchachtelsätze mühsam lesen 1St. Obwohl VWetter darin häufig erwähnt wırd, Wer-
den seıne Leistungen kaum sıchtbar, weıl sıch sehr auf die Wıderlegung des Mar-
xiısmus-Leninismus konzentriert, der jedoch schon lange überwunden seın dürfte. Beı
seiner Krıtik Gorbatschow berücksichtigt wen1g, da{fß 1n der SowjJetunion die
Voraussetzungen für e1in kapitalistisches Wırtschaftssystem völlıg tehlten. Deshalb WAar
n durchaus naheliegend, das sozıalıstische 5ystem allmählich und behutsam UMZUSE-stalten, dıe Menschen auf iıne ecue Wırtschaftsordnung vorzubereiten. Vıelleicht
hätten sıch dadurch viele Schwierigkeiten, dıe ach dem Scheitern Gorbatschows eiın-

sınd, vermeıden lassen. Wegen der zahlreichen Zıtate, mıt denen seıne Aus-
führungen untermauert, äft sıch seın Buch als Materj1alsammlung ZUur Geschichte des
Marxısmus-Leninismus un: der SowjJetunion bezeichnen, für die heute allerdingsaum och Interesse besteht. (OQSWALD S}

GÄFGEN, KERSTIN, Das Recht ın der Korrelation V“O  S Dogmatıik UN Ethik (TheologischeBiıbliothek Töpelmann 52) Berlın-New ork: de Gruyter 1991 559
Gäfgen (G.) tertigte vorliegende Dissertation der Evangelischen TheologischenFakultät der Uniıiversität München Sıe dankt Proft Dr Joachim Track: Neuendet-

telsau, für Anregungen, Förderung un: krıitische Begleitung. sah sıch angesichts der
zunehmenden Notwendigkeıt eıiner Rechts- un Friedensordnung gedrängt, SYySteEMA-tisch-gründlich ach dem Hıltsdienst VO  j Theologie un Kirche fragen, den beide
solcher Ordnung eısten könnten. Eıne solche Untersuchung verlangte damıt aber, sıch
mI1t dem Ort; dem System, dem Inhalt un den Aufgaben des Rechts beschäftigen,sodann In derselben Weıse die Sonde der (evangelıschen) Theologie un!: der (evan-gelıschen) Kırche anzulegen. Hıer War zwıschen den verschiedenen theologischen An-
satzen, VO einer Liberalen Theologie bıs hıin Barths Theologie, wählen und

gestalten. Schließlich muften beide „Blöcke“ gedanklich In Verbindung DESETIZL Wer-
den Statt dreier Abschnitte teılt ber In WEeIl autf un behandelt „T’heologie“ un:
„Kırche“ 1n der Vermittlung mıiıt dem Recht ın einem einzıgen Abschnitty Innerhalb
der „Theologie“ untersucht dıe beiden Diszıplinen „Dogmatık"” un „Ethikohl bezüglich ihres Inhalts als uch In ihrem wechselseitigen Verhältnis. Wenn VO
„Dogmatık"” und „Ethik“ dıe ede ISt, übernimmt beide Begriffe un: ihr Verhältnis
zueınander aus der Theologie arl Barths: „Um der Dogmatık wiıllen versteht Barth
Dogmatık uch als Ethik“ In Absetzung VO  ; „dem neuzeıtlıchen Bestreben ach
vernünftiger Selbstbestimmung des Menschen un ın Krıtik neuzeıtlıcher Autonomie-
vorstellungen stellt Barth die These auf, da{fß NUu VO Jesus Christus her die Ethik ihren
Grund un ihre Gestalt gewınnen kann  « un: „Für die Ethik wäre ıne Trennung
VO der Dogmatık problematisch, da N ann letztlich immer einer Umkehr der
Blickrichtung und der Subjekte kommt: VO Gott ZUuU Menschen“ Diese Klärun-
SCNH schienen mır nötıg, da der Tiıtel VO  — (3 Dissertation iıne solche Akzentulerungnıcht für jeden erkennen äft. Gleichtalls 1St vermerken, da Cırca 200 Seıiten der
Ausarbeitung des Rechtsverständnisses und ELW 120 der Theologie und der Verhält-
nısbestimmung gewıdmet sınd
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